
Zur iözeſan hroni
Notizen zur Pfarrgeſchichte von Lasberg

Von do Stülz, 1o von lorian

nter den Landſtrichen, welche die heutige Diözeſe Linz
umfaßt hein das Untere Mührviertel und zumal Land
ſtrich, welcher unter dem Namen Riedmark und Machland eL.

ſcheint, zuletzt kultivirt und hevölkert worden ſein.
Während das Land auf dem rechten Donauufer mit ſeiner

Gaueintheilung, ſeinen arren und Ortſchaften hon längſt ge
nannt iſt, ieg auf jenem Theile mit Ausnahme des ſchmalen
Striches der Donau mna noch tiefes Dunkel welches ſich
erſt Im Jahrhunder aufzuhellen eginnt.

Der Nordwald, welcher von der Ilz bis zur er ſi

2
hinzog, reichte noch eit die Donau heraus 1) und dürfte
erſt im 11 Jahrhunder geli  e und der Kultur eröffnet worden
ſein 0  e  e muß auch Allgemeinen vom oberen Mühl⸗
jertel dem eigentlichen Mühlrviertel behauptet werden

Die Pfarrkirche Niederwaldkirchen erbaute twas vor
1108 Eppo von indberg aus dem Geſchlechte der Grafen von

Formbach und vie ihr emnen Bezirk welcher Böſenbache
und dem bersbache his zur Grenze von oͤhmen ſich aus  E  2
dehnte, alſo von den Grenzen der Pfarre Feldkirchen bis nach
Böhmen zur oldau 5) Zum urſprünglichen Bereiche der Pfarre

eber den Nordwald Kurz Beitra 512 iefert den
Nachweis daß Nordwald Und Grenze vbvon Böhmen nicht el  nd ſei

— I. silvis, que protenduntur usSque ad terminos boemie
fluvium WIitha Urkundenbuch des Landes ob der End II 154
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gehörten demnach ohne Zweifel die eutigen Pfarren Kleinzell
S Peter, S Johann, Haslach wald Helfenberg,
S eit und S Stephan 6.

Um dieſelbe Zeit rhaute der dle Mann Ulrich von Wilhe
rng die Pfarrkirche Gramaſtetten, welche Biſchof Ulrich von

Paſſau Am September1110 einweihte. Ihr renge reichte
von der Donau bis an die Grenze Böhmens 2295 der ote
bis M den Haſelgraben In dieſem Bezirke finden Wwir

värtig nebſt Gramaſtetten die Pfarren Otensheim Zwetel
Oberneukirchen, Leonfelden, Weiſſenbach und Traberg

Um dieſelbe Zeit, März 112²2, übergab Biſchof Re
ginmar oder Reimar von Paſſau dem Kloſter S Florian die

LautPfarrkirche Gutau mi der Hälfte des Zehents —
ufzeichnung wurde die I* am Oktober 1131 von bem

Wahrſcheinlich die urſprüng⸗genannten Biſchofe geweiht
liche Kirche Holzkirche wie die meiſten der großen Paſſauer⸗
diözeſe his m die Zeiten des hofe Altmann und erſt nach
der Uebergabe der Pfarre S Florian wurde ſie von Steinen
aufgeführt. Bei Anlaß der Kirchweihe werden auch die Pfarr
grenzenangegeben: „Vom Urſprunge des Teufenbache nach ſei⸗
nem0 gegen en bis zu ſeiner Mündung M die Waldaiſt
(bei Reichenſtein die ſüdliche Grenze) Vom Tiefenbache an

nördlicher ichtung bis zUum (Urſprunge des) Bächlein Guten—
brunn un da auf den Dambach von hier erader Rich⸗

5  Ur Lunchwieſe (Lungitz) an die E  al und dann iſchen
der Feld— 5 und 0  al his zur Grenze Böhmens

auch J 127 144
Usque 2d marcham boemieam. 129
Die Ableitung Otto iſt nicht richtig, Wie die älteſten Formen des

Namens darthun.
—n91 153
) Das iſt wohl dahin zU verſtehen, daß Strecke weit die eldaiſt

die Grenze bilde
* Stülz Geſchichte dbon Florian, 255
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Im ahre 1425 bezeugt Biſchof Reginmar die Uebergabe

des en Mannes Adalbero Griesbach 7 7 welcher durch ihn
ſeine Pfarre Lozperch (Lasberg) mit der ihr gewidmeten otation
auf den tar des heil Florian egen ließ 20 leſe beſtand aus

Herrenhofe bei der Kirche und dem halben Manſen eines
edlen Mannes Der Stifter überließ gleichzeitig dem Kloſter den
Zehent von Wartberg bis zur Donau dießſeits der (Feld⸗) Aiſt,

welchen bisher Streit obgewaltet 9 während er ſich von
ſeinem Ute 3 Zehent vorbehielt das andere Dritteltheil aber
auch den Brüdern S Florian abtrat Sein Sohn Walchun
verkaufte ebendenſelben den ganzen Manſen eine edlen Mannes
oberha Lasberg mi Nordwalde —

Zum damaligen Pfarrbezirke Lasberg gehörte alles Land
iſchen der Feldaiſt un der Pfarre Utau und eLr umfaßte die
Pfarren Kefermarkt Lasberg, S Oswald el von
Freiſtadt und höchſt wahrſcheinlich auch noch Grünbach, Wind
hag nd Sandel

u der bisherigen Darſtellung geht unleugbar hervor, daß
bis zum Ende des 11 Jahrhunderts die Bevölkerung den
geführten Gegenden noch ſehr dünn müſſe geweſen ſein und emnm

großer ei des Bodens noch Wald und unbebaut war Erſt
von da ab wurde die Kultivirung ernſtlich und M größern Maß
ſtabe betrieben wie ſchon der Umſtand beweiſt daß noch

und Jahrhunder enne Menge von Kirchen ebaut wor
den in wie an m oberen Mühlrviertel als Filiale
von Peter am Windberge iſchofe Reginbert 1147 ge.

leber dieſes Ebelgeſchlecht S die U Iu der von
Wilhering 375

·WW. Lasberg öſtlich dbvon I Einem Thale welches die von
Oswald herabfließende eiſtritz durchſchlängelt Sie vereinigt ſich ober—

9 Kefermarkt mi der vbvon el herabfließenden eldaiſt, welche M wet⸗
Laufe die don Nordoſt herkommende Flanitz un die von Nordweſt ſtrömende

Jowerniz (Jaunitz) aufnimmt.
rTkundenbuch, 164 u iſt Ein Flächenmaß von wenigſtens

30 Joch
10 *
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wei und alle Kirchen, welche wir oben als Abzweigungen von

Gramaſtetten bezeichnet haben.
In jenem Theile des Landes velchen wir gegenwaͤrtig mit

der Benennung „das ohere Mühlrviertel“ bezeichnen von der Ilz
bis den Haſelgraben varen es vorwiegend Koloniſten des
baieriſchen Stammes velche ſich anſiedelten der Riedmark
und Machlande war vie Bevölkerung gemiſcht und der aupt  7
beſtandtheil der Anſiedler m dem nördlichen Theile war Uver.  2  2
läſſig ſlaviſcher Abkunft Abgeſehen von vielen Namen von

Bächen und Ortſchaften Flanitz, Jowerniz, Feiſtritz, Tabraha
Tabra (Dobra der Pfarre erg Visnitz, Lungitz, Loma
Primizlaſtorf Ww. ezeugen ſlaviſche Niederlaſſungen dieſen
Gegenden unverwerfliche hiſtoriſche Zeugniſſe.

Schon dem Zollgeſetze, ve  E Aun das Jahr 906 Mn

Raffelſtätten (in der Pfarre en au der Donaͤu zwiſchen Ebels  2  2
berg und Ens vereinbart wurde wird geſagt daß die Bewohner
des Landes zwi  en der Donau und dem Böhmerwalde Baiern
und Slaven eien Am Jäner 853 beſtätigte König
Ludwig der Deutſche zu Regensburg dem Kloſter S Emmeramm
aſe die Beſitzungen zwiſchen der Aiſt und Narn bis zum
Nordwalde welche Graf Wilhelm 0  E  e vergabt hatte
Ausdrücklich wird angemerkt daß die dieſem Bezirke anſäßigen
Leute aiern und Slaven ſeien eide Stämme wohnten
wahrſcheinlich nicht gemiſcht durcheinander ſondern hielten ſich
ſoweit möglich zuſammen weßhalb auch, Wie urz der 2
ührten Abhandlung richtig emerkt ni mmier geſchloſſen wer  2  2
den darf daß die Grenzen des Herzogthums Böhmen ver

anden werden müſſen der Ausdruck bis den Grenzen
der Böhmen 0  CT der Slaven m den Urkunden gefunden ird

kit der Uebergabe an Florian er  ein Lasberg zum
erſtenmale mM der Geſchichte Ob die Pfarre ſchon ange eſtan⸗
den habe wann und durch wen ſie gegründet worden ſei kann

rkundenbu II 54
5)1. C. 16 Uu 17
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Gewiß iſt nur, daß ihr Sprengel ſehrnicht angegeben werden.
ausgebreitet war und nit utau beinahe das Gebiet zwi
ſchen der Feld  7 und Waldaiſt von der Grenze Böhmens bis
ihrem Zuſammenfluſſe umfaßt habe U die I* von Las⸗
berg ſcheint eine Holzkirche ge zu ſein, welche ſofort nach
der Uebernahme durch Florian durch emne gemauerte erſetzt
wurde, die Biſchof Reginmar ank Oktober 1128 der
Ehre des eiligen ndread weihte 5 Von dieſer Zeit an bis
zum Jahrhundert era ſind die Nachrichten über die Pfarre
Lasberg äußerſt 0 Wir geben hier aneinandergereiht

Um das Jahr 170 nachte ein gewiſſer Rehwin dem
Kloſter Aldersbach mM Niederbaiern das Ut Hirtina (Eirtenarn
Zirking der Pfarre le bei Mauthauſen), welches ieſem
der erlauchte Mann Dietmar von g9 (Aiſt) gegeben und
verſichert hatte ſtreitig 9 Endlich verzichtete er auf dem Schloſſe
Aiſt auf alle eine Anſprüche m die ande des Vogtes tto
von Rechberg inter Zeugenſchaft ar und Wernhards von

Lozbere Dasſelbe wiederholte auf der Burg Lozberg ſeine
ausfrau und ſein Sohn Gegenwart ihre errn Wernher
von Griesbach, Karls und Wernhards von Lozberg,
Adelrams und ſeines ruder Hermann Wernhards und Ebe
ran von ozberg

Ulz, bon Florian, 254 So ang ekannt iſt
Veit Patron der aoͤberg, ein Beweis, daß die Bevölke—
den auptbeſtandtheil ausmachte. Es iſtnicht leicht zu erklären,

und ann Veit an die des eilig Andree zetreten ſei
weihte Biſchof eginmar nur einen Ar zur Ehre eil Andreas oder 8
verhte ſich mit Lasberg wie mit wo 8 zum 1147
VIII dus Januarit dedicata est Eeclesia Gutenawe absque altari, quod
ante dedicatum est ab Reginmaro irklich wir auch angemerkt
daß Biſchof die von Lasberg aner 1147 habe

In den Urkunden von Wilhering n bir das Jahr 190 mené
Mustris VII RBehwinus nomine Euerdingen von Wilhering 489

Dietmar dbon Aiſt, einer der älteſten uns bekannten Minneſänger,
auf em Bergkegel bei Altaiſt der Straße von Mauthauſen

nach leg
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Zugleich mit Dietmar von Aiſt hatte auch ſeine Schweſter
Sophia mit ihrem Sohne Adalbert dem Ute entſagt. Nachdem
ſie aber ſpäter, alſo weiter Ehe, dem edelfreien Engelbert von

Schönhering ihre an gereicht, ſo dieſer en Gut zum
Pfande die Hände Wernhers Griesbach, daß auch ſein
(mit Sophia gezeugter) Sohn keine Anſprüche erheben werde 1)

Es wird dieſer Verhandlung mit laren Worten emer

Burg Lasbergerwähnt. Später 4  ein m der Geſchichte Oeſter⸗
reichs auch em Dienſtmannen— Geſchlecht, welches ſi zu eſt
ind Anſehen emporſchwang und eute noch den Freiherren
und Grafen von Lasberg oder Laßberg or  2

Wo die urg geſtanden habe ob ſie nich iellei Unter
dem Namen Weinberg fortbeſtehe mag en  eiden wem beſſere
Quellen zur Verfügung ſtehen Es iſt ſelbſt ungewiß oh die
Herren von Lasberg hier ihre Wiege aben oder ni da auch

L  ande Unter der ns Viertel Ortſchaft dieſes
Namens vorkömmt: „Loſchberg, Laßberg am Gebirge gleiches
Namens, Dorf und Ut der Herrſchaft Raſtenberg en

verlei7

Wenn mͤm dem noch ungedruckten Lehenbuche des Herzogs
rech von Oeſterreich vom ahre 1395 olgende achricht eh
ans Lasperger Hat 7 die vest Lasberg Item den
Pawhof daselbs, tem da gut auf der Oed Item II mul genant
die Ryenmul, Item aul gut dem winkellehen ſo in Wir
der Entſcheidung nicht näher gerückt, da ähnliche Benennungen
vielfach vorkommen ).

Von Lasberg wenn darunter nicht etwa
Weinberg zu verſtehen iſt, iſt keine Spur mehr vorhanden

Urkundenbuch 343
Weiskern

9 Die Mühle Thale, welches die Ortſchaften und Punken⸗
hof rennt ſoll ein die Ri geheißen haben Iu Gut auf der Oede
iſt m der Pfarre asberg, ein Winkellehen der dbon Neumarkt varen

don einber
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egen die Annahme, daß die Lehenbuche des Herzogs
Albre genannte e das oberöſterreichiſche Lasberg ſei, ſcheint
der Umſtand zu ſprechen, daß das Geſchlecht der Herren von

Lasberg IM Lande unter der Ens anfäßig und begütert war;
gegen die dentität aber von Lasberg und Weinberg iſt ent
ſcheidend die Verſicherung des Freiherrn Hoheneck 19, daßdie
Herren Zelking die e einberg ſchon 1371 erworben
oder wie an der zweiten Stelle angibt, daß Rudiger und
Ülbert von Zelking von Gottfried von Wildungsmauer um

430 Pfund erkauft haben Uebrigens unterliegt einem Zweifel,
daß Weinberg enſa herzogliches e  en war, wie aus dem
Lehensbuche des Laslav erhellt M elchem das Zeugniß
halten iſt, daß 1455 Erhart von Zelking für ſich und Chriſtoph
von elking belehnt worden ſei 555

Zur Vollſtändigkeit ſei noch die Behauptung des Uelliu 4)
beigeſetzt: Die von Laßberg aben den Namen von mem feſten (2)
Flecken Laßberg (bei Freiſtadt ob der N elegen rich
Laßberger hat den hoff vnd e Lasberg ehen empfangen
von Herzogen Albrechten dem ritten 1385 Woher Duellius ſeine
Nachricht geſchöpft, hat 4 anzugeben unterlaſſen.

Unter den Gütern des 0  er Garſten der Riedmark,
über welche der Herzog Heinrich von Oeſterreich 1171 die Vogtei
übernahm, war auch en anſu in Lozbere

Um 1200 ar alchun (v Griesbach), der Eliſabeth von

Waxenberg Sohn durch enen Pfeilſchu getödtet, für eſſen
Seelenheil die Mutter men Hof Lasberg, der 18 Schillinge
jährlich diente, zur iftung eines Jahrtages an das Kloſter

) II 661 U. III 861
9Der Kaufbrief ſoll nach Hoheneck n Weinberg liegen. Auskünfte

Üüber manche dunkle Frage könnten wohl Weinberg erholt werden, penn die
döortigen Archivalien nicht hermetiſch verſchloſſenwürden

2 Notizenblatt der Ade der Wiſſenſchaften 854 429
Excerpta genealog. 300

5) Urkundenbuch, 130
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Wilhering vergabte 5 Noch omm bemerken daß um das
Jahr 1200 auch wahrſcheinlich St. Oswald, welches bis
zum nde des Jahrhunderts Filiale von Lasberg war,
enannt wird werden nämlich die Beſitzungen des Hoch
ſtiftes Paſſau m unteren Mühlviertel aufgezählt und uUnter dieſen
auch die St Oswald —)

Von da an aber ird durch anderthalb Jahrhunderte der
Name Lasberg nicht mehr genannt und auch aus dem Jahr
hunderte findet ſich die Nachricht aufgezeichnet daß 1222
Gunther und 1350 Wernhart der Ir Lasberg als Pfar
rer vorſtanden Dieſer ete für ſi einen nach S Laurenz
St Florian haltenden Jahrtag Zur Abhaltung desſelben
beſtimmte EL Pfund zu denen Propſt Heinrich und Dechant
Johann ſammt dem Convente S Florian noch leg⸗
ten, der Kirche jährliche Rente von 11 en Schillingen
auf dem Ute Hohenberg der Pfarre Katſtorf anweiſen
können. M Jahrtage ſelbſt en Schillinge Unter den

ein halbes Pfund gibt der InfirConvent ausgetheilt werden;
marius an Arme des Spitals Pfenninge erhalten Arme,
welchen n der die U gewaſchen werden der Reſt von

Pfenningen blieb dem Infirmarius für ſeine Mühewaltung
Der Stiftbrief wurde nach dem ode des Stifters Jubeljahre
1350 d September errichte

Von Wenzel Thyem Pfarrer von Lasberg 9
Im 15 Jahrhundert ene nähere ngabe iſt nicht mog  2

lich ſtarb m Lasberg der Pfarrer Lambert, deſſen
Stelle durch Verleihung des Propſtes von S Florian
geſetzt wurde Wahr cheinlich Uher Iim Jahre 1438 wird Niklas
als Pfarrer von Lasberg genannt

Am Laurenzitage Auguſt, 1435 ſtifteten die Brüder
Erhart und Wilhelm von Zelking ein ewiges Oellicht der

II 479) 478
90 —zV iträge zur eskunde von Oeſterreich ob der Ens XII 18
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S Veitskirche Lasberg, ihrer rechten Pfarre vor dem Altare
des eiligen eit ob ihrer und ihrer Vorvordern Grabſtätte und
widmeten iezu zwei Güter der Stiftung genann der

Pfarre Neumarkt elegen welche jährlich anderthalb un Pfen
ninge dienen. Die Stifter aben leſe Uter Iim ahre 1433 von

Hanns Medt, Pfarrer in utau, erkauft. Eine andere Jahres  7
tagsſtiftung errichtet 25 März 1445 Niklas Lederbauer für
ann Lederbauer und mit halben Pfund Pfenning
auf dem Ernſtlehen bei dem Frey vor dem Holz vor dem Fuchsſtein

Bis re 1480 an die Pfarre Lasberg Unter der

Vogtei des Landesfürſten iellei zunächſt Unter der Herrſchaft
Freiſtadt Vermöge eine Tauſches, geſchloſſen am 11 Auguſt
1480 überlie ſie Kaiſer Friedrich III Chriſtoph Zelking
auf einberg Abtretung der Kirche der heil Margaretha
und der Zukirche alo Weitracher Landgerichte m Unter—
öſterreich Als Grund dieſes Tauſches wird angegeben eil die
Zelking Lasberg ihr Erbbegräbniß haben Ausdrücklich ird
aber ausgenommen das Recht der Lehenſcha (das Ver⸗
leihungsrecht Patronat) über die Pfarre welches bekanntlich nach
S Florian zuſtändig Wwar Es ird ſich zeigen, wie folgenreich
dieſer Tauſch den nächſten Zeiten geworden iſt

Zunächſt war dem Herrn Zelking nuUur darum zu un
enen Lieblingswunſch ſo leichter ausführen können was

auch gelang
hon am September ſtellte Chriſtoph Zelking

Urkunde aus Mn welcher Er rklärt daß EL mit Einwilligung
des arrer von Lasberg, eſſen Erbvogtei ihm der Kaiſer ab

getreten habe Auguſtin Hämel ſeine Kapelle S Wolfgang
Iu Keferdorf zur Pfarrkirche erhoben habe für das Schloß
Weinberg und den Mayrhof, die unter demſelben gelegene Mühle
und das „Opidum Keferndortf“. Die Mutterpfarre entſchädigte 4

für dieſen Entgang mit U Pfenning jährlicher auf
mehreren ausgezeigten Gütern M der Gallneukirchner und Neu⸗
markter Pfarre. Die Obliegenheit des Pfarrers don Lasberg an
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allen Samstagen der Schloßkapelle Weinberg

eſen hört auf, er ver  ichte iſt mn der Pfarrkirche
1 Lasberg an jedem Dinstage Seelenmeſſe eſen oder ſingen

aſſen 5„0b ich oder IIEII erben vnd nachkomen anen oder
Iel Singer darzue o0rdnen Wolden 6 wobei ſich der Prieſter nach
dem Evangelium Umwenden und itten ſoll mi Ave Maria
für das Geſchlecht der Zelking Geſiegelt haben den rie nebſt
Zelking ——  . Schwager der ehrwürdige und geiſtliche Herr an

Hohenberg und Jorg Kling zu Muchsnitz.
Von dieſem Chriſto V. Zelking ſtammt ohne Zweifel der

noch erha und durch den Bildhauer Rint ſchön reſtaurirte
Altar zu Kefermar und die ebenſo ſchöne und noch vo erhal—
ene Uche — entweder Theile oder ganz 15

Als die Beſitzer von Weinberg M folgenden Jahrhunder
zum Proteſtantismus übertraten, übergaben ſie auch ihre Kirche
dem akatholiſchen ultu

Als m Folge der Unterwerfung der rebelliſchen Stände
1625 ſich Kaiſer Ferdinand die ogteien der Amneſtirten vor.
ehielt erlieh eLr die 0 Wolfgangskirche zu Kefermarkt welche
ebenfalls ihm zugefallen war den Jeſuiten m Linz Die aArre
wurde wieder von Lasberg aus verwaltet und die Kirche als
Beneficium simplex behandelt u eifriges Verwenden des Frei⸗
errn Thürheim welche Familie nach dem Abſterben der Herren

Zelking die Herrſchaft Weinberg erworben hatte wurde nach
langem Prozeſſe mi den Jeſuiten m 0  Le 1663 wieder en

ſelbſtſtändiger Seelſorger I Kefermarkt angeſtellt Unter den für
leſe Maßregel gelten gemachten Gründen kömmt auch der vor

daß wegen der M dieſer Gegend „gehäuften und vielfältig wilden

Pillwein Mühlkreis 431 Dieſer fleißige Sammler, en
Nachrichten reilich nicht verläßlich n ſagt daß Chriſtoph ng
die 1 zu Keferdorf vergrößert habe der Altar aber vollendet
den ſei Die Grabſchrift Chriſtophs der Kirche Kefermarkt, wo er 491

Aedibuseine Ruheſtätte fand, trägt nach Hoheneck, III 864 die uſchrift
Proprus, condidit, 1PS8E quieseit.
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Thieren“ der Weg nach Lasberg gefährlich ſei Die heiden
erſten Seelſorger wurden von dem eſuiten-— Kollegium in Linz
präſentirt. Später ingegen im ahre 1668 erwarb Chriſtoph
Leopold V. Thürheim die Pfarre ſammt der Vogtei 35

Auf die Verwendung El Zelking erhob Kaiſer Mari  2
milian am 21 November 15106 Lasberg enmem arkte,
verlieh ihm Id  hr  4  2 und Wochenmarkt und wahrſcheinlich auch
ein Wappen

us der erſten Hälfte des XVI Jahrhunderts nden wir
aufgezeichnet, daß Lasberg zur Zeit des Königs Ferdinand l.

zum Widerſtande die Türken ſilberne E amm Pa
tenen zum Einſchmelzen abliefern nu  E 35 In dieſer Zeit war

von 1519 an Johann Neumarkter welcher zugleich das S Leon⸗
ards⸗ Benefizium M Freiſtadt eſa Pfarrer von Lasberg Um
1536 geſchieht auch Erwähnung eines ilfsprieſters und dieZahl
der Kommunikanten wird 1300 angegeben.

Sein Nachfolger Wwar um 1544 Wendelin Brandenburger,
Magiſter der freien Künſte, der m ahre 1552 auch das Dekanat
Freiſtadt verwaltete. Er ſelbſt nenn ſich nämlich Viceregens
Décanatus, indem eLr den Propſt zu S Florian um Verleihung
der Pfarre Wartberg bittet, weil ihm Lasberg zu beſchwerlich ſei
Doch finden wir ihn noch 1555 M ſeiner Stellung. Er muß
indeſſen bald nachher geſtorben oder erſetzt worden ſein, und hatte

müſſen 600 Im Unteren ühlvier häufig vorgekommen
ſein, da Iu einer Schrift von 1598 Im rchi 3 lorian davon von

einer gewöhnlichen Erſcheinung geſprochen wird,
— Nach dieſer Urkundlichen Darſtellung iſt 8 alſo nicht richtig,

Pillwein bri  E, daß Chriſtoph eopold Graf von Thürheim die
Pfarre ne der vogteilichen Jurisdiktion den Jeſuiten Iu inz zu Lehen
9 habe

Das eſchah im ahre 526 1527 Der damalige rior bon

Pulgarn Wm Dezember 526 an unvergoldetem Silber 25 Ar und
14 oth ein; an QT. und Loth verban ſich der
König am 10 Juli 527 das aus dem ande ob der Ens eingelieferte Kirchen
Silber 754 ark un Geld 2377 innerhalb Jahren wieder zu
rückzubezahlen. ſind ndeſſen tüber 300 verftoſſen.
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den ohann Faber zum Nachfolger, nachdem er ſich Ur drei
ProbepredigtenIm Schloſſe Weinberg m den ugen Zelkings als
tauglich ausgewieſen a  e. An deſſen Stelle, da Er 1560 geſtorben
war, wurde Leonhar Haidenreich erufen Er war bisher Bene—
zia reiſta Am ezember 1560 ſtellte er mnen Revers
des Inhaltes aus „Da ihm auf Abſterben Fabers Propſt Sig
mund von S Florian auf eine Bewerbung die Pfarre Lasberg
verliehen der Ordinariu ihn beſtätigt habe ſo gelobe mit

Verrichtun der Prädikatur und des andern Gottesdienſtes ſich,
wie von altersher verhalten prieſterlich zu wandeln den
Pfarrhof baulich herzurichten und herzuhalten und ni zu ver.

äußern ohne Vorwiſſen des o  e und des errn von Zelking
hei erlu der Pfründe. „.

Von nun hietet Lasberg wie die meiſten arren,
welche Klöſtern einverleibt oder geiſtlichen Patronaten Unter  2
ſtanden m Kleinen das ild Kampfes dar, welcher zwi  7  2
ſchen dem alten Katholizismus und dem jungen Proteſtantismus

Großen durchgekämpft wurde
So lange Kaiſer Ferdinand lebte, durften die Stände,

aus bekannten Gründen der Neuerung ſich raſch und warm zu
gewende hatten noch nicht offen und rückſichtslos hervor⸗
treten denn ſo Vieles der alternde Kaiſer auch hingehen 0  en
mußte leiſtete ELr doch auffallenden und rellen Gewaltthätigkeiten
nachdrücklichen Widerſtand Allein mit ſeinem eben (＋ 25 Uli

fiel ede Scheu hinweg, da die Hinneigung ſeines Nach⸗
folgers Marimilian den Lehrſätzen der Neuerer allgemein
bekannt war und von ihm emn rn gemeintes Widerſtreben
nicht zu eſorgen ſtand obgleich er ſich durch verſchiedene Rück⸗
ſichten auf die katholiſchen Rei  ande den König von Spanien
und den Papſt gehindert ſah ſeiner Geſinnung freien Ausdruck

geben
Doch gedrängt Ur die Stände ImM Landtage u Wien

bewilligte er am ugu 1568 dem Herren— ind Ritterſtande
Unter der Ens, „daß ihnen egönnt ſein m ihren Schlöſſern
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Städten und Dörfern und en Kirchen, wöſelbſt ſie
das us atronatus hätten, ihre Lehren und Ceremonien, ſo wie
dieſelben. n der augsburgiſchen Confeſſion zuſammengefaßt

anzurichten.“ Die leiche Erlaubniß war den beiden obern
politiſchen (weltlichen) Ständen ob der Ens M Landtage m inz
am Dezember desſelben Jahres und dann auch den ſieben
laͤndesfürſtlichen Skädten Linz, Steyr, Wels Ens Freiſtadt
Gmunden und Vecklabruck ertheilt

In der ſogenannten Aſſekuranz, welche der Kaiſer am

Jäner 1571 Prag ausfertigte ird den obgenannten
Ständen die Erlaubniß erthei „auf ihren Schlöſſern Häuſern
und Gütern fur ſich, ihr Geſinde auf dem ande aber In den
ihnen zugehörigen Kirchen auch für ihre Unterthanen
die Neulehre nach au der augsburgiſchen Konfeſſion und Agende
ausüben dürfen 10

Dieſe auf Schrauben geſtellten und vieldeutigen Erklärungen
Veranlaſſung endloſer Streitigkeiten. Namentli betrach⸗

die ſtändi

en Mitglieder alle Pfarrkirchen über welche
ihnen das Vogteirecht zuſtand oder we ſie nier dem Vor⸗
geben, es zu beſitzen ſich iehen konnten als die ihrigen an

ſchafften den alten Gottesdienſt ab etzten nach eigenem elleben
Prediger ein und die Einkünfte ſich Kurz ſie handelten
wie ihnen Kaiſer Maximilian ſelbſt orwarf, nach dem Grund—
ſatze den Gotteshäuſern Uer dem Scheine der Poſſeß ent  7  2
ziehen, was ſie wollten, und dann erſt das Recht (den Rechts—

vorzuſchlagen.
In dieſer eiſe verfuhren auch die Beſitzer von We  in.

berg der Pfarrkirche von Lasberg Am 21 M  kärz 1571
klagte der Pfarrer eorg Raiſer, welcher auch das Dekanat
verwaltete EL a 1570 die Pfründe angetreten daß
ihm Herr von Zelking der „Meſſe“ wegen ehr gehäßig ſei kei⸗
nen Meßpfaffen mehr gedulden ſonderen einen Pfarrer nach ſei⸗

Raupach Oeſterreich ! 86 125 191 192
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nem Belieben aufnehmen wolle Wahrſcheinlich iN Folge
Aufforderung von Seite Zelking's richteten die S Oswald
an dieſen ihren Vogtherrn die itte, ihre Kirche zur Pfarrkirche
zu erheben. Unter andern Gründen für Gewährung des eſuche
führen ſie nebſt der weiten Entfernung von der Pfarrkirche Las
berg a daß S Oswald Häuſer zähle; der Pfarrer mit
Pfründen überladen ſei, indem EL außer asberg noch en Bene—
fizium, S eter oberha Freiſtadt ſammt dem Dekanate, beſitze
und überdie noch Neumarkt, Hirſchbach und Schenkenfelden
erhalten trachte; endlich ſei S wald früher ſelbſtſtändige
Pfarre geweſen (2), da alte Leute noch die Stelle zu eigen wiſſen
wo der Pfarrho ſtand.

Raiſer ſah ſich veranlaßt Lasberg aufzugeben und nach
Freiſtadt zu überſiedeln; ob freiwillig oder ur Zelking hiezu
genöthigt, iſt nicht klar Gewiß aber iſt daß dieſer die arr
ehente an ſich 30g

Es handelte ſich nun Wiederbeſetzung der erledigten
Pfründe, der Propſt von S Florian allein befugt
Zelking aber ſchon orſorge getroffen indem für Las
berg gewiſſen Johann Eyſelin beſtimmte den EL zur Prä⸗
ſentation nach Florian ſchickte und als demſelben keine be
ſtimmte Zuſage gemacht wurde, ſchrieb elking ſelbſt an den
Propſt erſpra ihm hinſichtlich der Pfarre Leonhart dem

desſelben 5 en  rechen wogegen auch einem Wunſche
wegen Lasberg willfahrt werden moge Der Propſt villigte ein,
Inter der Bedingung, daß yſelin die Beſtätigung des Ordina⸗

M Paſſau erlange, vas ( mi Hand und Mund
verſprach, aber Ni that

98 Offizialat Paſſau hierauf unter dem Dez
1573 dem Propſte auf, Eyſelin zu verhalten innerhalb Monats
II ſich Mn Paſſau zu ſtellen oder ihn von der Pfarre ent
fernen. Auf ſeine Weigerung Tde ihm die Pfarre gekündet.
Zelking, der noch vor zwei Jahren den Propſt aufgefordert atte,
einen Schützling präſentiren behauptete daß ihm als



151

Vogt das Recht der Präſentation zuſtehe und Recht urch
die durch den Propſt erfolgte Aufkündigung gekränkt ſei ebri⸗
gens ſoll die Sache der Entſcheidung des Kaiſers anheimgegeben
erden

Der Propſt entgegnete, daß ihm als Lehensherrn die Pra
ſentation zuſtehe; daß dem Eyſelin die arre bedingnißweiſe
verliehen worden ſei, und eL urch Nichteinhaltung ſeines Ver—
ſpreche ſelbe verwirkt habe und der Abſetzungsbefehl von Paſſau
aus ſei

Ob Zelking ſich mn den Kaiſer gewendet habe iſt n
angegeben wohl aber lieg em Schreiben des paſſauiſchen Offi
zials vor worin geſagt wird daß Widerſpänſtigkeit eder
der Propſt noch der Ordinarius Ugeben dürfen ſo 5
da Eyſelin ſich eines Sakrilegiums chuldig gemacht habe
wahrſcheinlich 0  e er als katholiſcher rieſter geheiratet und
ſein Gemüth (Geſinnung die geiſtliche Obrigkeit aus ſeiner

ittſchrift an die von Freiſtadt attſam hekannt ſei Dem Pro
ird der Uftrag ertheilt, demſelben men Termin drei Wẽ
hen geben. Zelking fand eS gerathen, dem Eyſelin den Ab⸗
le zu geben

An ſeine rat M Jahre 1574 er Henneberger,
orherr von Florian. Er war aus Franken gebürtig, enn

Landsmann und Wohlthäter des damaligen Propſtes eorg Freuter
der on früher auf emne Pfarre verſetzt worden und den Ehe
ſtand getreten war 5 Sein Schwiegervater hie Auguſtin Haindl
Bürger von Lasberg, und ÜUberlebte ſeinen geiſtlichen Eidam
War um dieſe Zeit und ſchon früher Regel daß die Pfarrer, welch
auch katholiſch genannt werden wollten eweil waren In ener

Vorſtellung der rälaten von Oberöſterreich von 1576 wird aus
rücklich geſagt daß amals ſämmtliche Laiprieſter verehelicht ge⸗
weſen. Dieſes Verhältniß konnte Paſſau kein Geheimniß em
allein nman die Kirchen nicht cer ſtehen laſſen nu man

Am 24 April 573 xrhie PTI bisher Pfarrer Erlakloſter die
Pfarre Mauthauſen
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ſie approbiren. Die Pfarrer rieben und prachen von Weib
und Kindern wie von einer Sache, welche ſich von ſelbſt verſtand.
So ſchrieb derſelbe enneberger 11 Juni 1574 den Propſt
von S Florian, daß ihm der age all ſein Getreid in die Erde
geſchlagen habe Um nit Weib und uin  ein lehen zu können,
wolle ihm der Propſt einige etzen Getreid verabfolgen.

Henneberger, welcher das Belieben ſeines Vogtherrn
keinen Tag ſich in Lasberg 0 behaupten können, und mit
ſeiner Familie der bitterſten Noth wäre preisgegeben geweſen,
war ganz von Zelking abhängig. Es kann un ſchon deshalb
nicht überraſchen, daß EL ſeinem Brodherrn ganz ohne Vorwiſſen
des ro von S Florian einen Revers ausſtellte, worin Er

erſprach, „daß EL ſich in allem der en prophetiſch-⸗apoſtoliſchen,
wahren, evangeliſchen Lehr gema wie einem chriſtlichen gottſeli⸗
gen Pfarrer eignet und gebürt verhalten und keiner Abgötterei“
(Transſubſtantiation, Meſſe) „noch Verfälſchung gebrauchen noch
auch nit Worten noch Werken ihr Gnaden“ (Zelking)
„derſelben Verwalter noch jemand andern ein Ungehorſam erzei⸗
gen, ſondern dieſelb jederzeit als ſein von ott habende Obrig⸗
keit in gebürenden Ehren, Reſpect und ſchuldigem ehorſam Er.

halten ** wolle.“
Dieſen Revers mußten alle Nachfolger Henneberger's bis

1625 ausſtellen, und ſich ſo unbedingt zur Unterwerfung unter
das elleben des Vogtherrn verpflichten. 0  e einer es ſich her
ausnehmen wollen, entweder in Haltung des Gottesdienſtes, in
der ehre oder in irgend einer andern Angelegenheit den gelobten
ehorſam zu verſagen, ſo würde die Strafe, die Vertrei—
bung von der Pfarre auf dem Uße nachgefolgt ſein.

Henneberger hatte ſich früher katholiſch angeſtellt oder war
es vielleicht auch noch, ſoviel man derlei Menſchen eine eher
zeugung in en der Religion zutrauen darf, als Er die Pfarre
ezog, denn eS unterliegt keinem Zweifel, daß er die Approbation
des Ordinarius erhielt. Kaum aher war Er in Lasberg einge⸗
zogen, verhie er dem ausgeſtellten Revers entſprechend,
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lehrte der augsburg Confeſſion gemäß und unterließ das heilige
eßopfer Im ahre 1582 tirte ihn der paſſauiſche Official
und Weihbiſcho nebſt andern nach Freiſtadt Nachdem ihm der⸗
e  e ſein Benehmen alles Ernſtes verwieſen hatte ſo wie früher
auch der Propſt von S Florian wurde er gefragt „Wegen des

Die Antworteiligen Saerifieium Missae ob EL eS verrichte?“
autete „Er habe eS vor Jahren gehalten a u

werde aber durchheute noch keine eu 8 zu halten
des Vogtherrn Curatoren Lutz von Landan und Herrn

aim ihm das Meßgewand verſperrt 0  en
und eS ni herausgeben abgehalten 74

In Folge dieſer Unterſuchung orderte der Official den
auf ſolches ni zu Ulden da eS ſeinem Rechte und den kaiſer⸗
en Generalien entgegen Qufe und erhieß ihm hiezu die kräf⸗
tigſte Unterſtützung des fürſtlichen Ordinarius, wenn Widerſtand
geleiſtet werden0

leſe Ermahnung zuverläßig gut emeint aber ſo
klar auch das Recht  * war welches dem Propſte zur elte ſtand
ſo er war eS demſelben eltung zu verſchaffen Wie
kräftig die Generalien und Befehle der Regierung ſich erwieſen
werden wir der Folge noch wahrzunehmen Gelegenheit nden

Mit dem Ende des Jahres 1588 auch Henneberger's
Leben auf die Neige. Am Dezember bat er

Briefe den Propſt, „ſeinen Lands  nann „. zwei Eimer vor  7  2

jährigen eines da ihm der Tz Waſſer und Bier unterſagt
habe und ſeiner Umgebung nur heuriger Wein haben ſei
Bezahlung wolle er 5  U Oſtern leiſten Der Propft antwortete
mit dem Auftrage die Formaten Confirmation Zeugniſſe das
Haupturbar und die Zehentregiſter nach Florian ſchicken,
da EL ungeachtet aller Ermahnungen ſich an den Vogtherrn ge
hängt und demſelben hinter des 1⁰ Rücken den bekannten
Revers ausgeſtellt habe Darauf muß um entſchiedener be
ſtanden werden damit ni dieſer Revers mißbraucht werden
könne dem Kloſter ſeine Gerechtſame zu entziehen „Und veilen
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ihr mein er Landsmann und in dieſem Land der erſte ſeiet,
den ich rkennt und in meiner Armuth viel uts erzeigt,
will ich euch ſolcher empfunden Wolthat und Landsmannſchaft
genießen laſſen.“ Er ſchickte ihm den Wein ohne Bezahlung zu
egehren.

Schon ezember verabſchiedete ſich Henneberger
vom Propſte, hat ihn um Gotteswillen um Verzeihung, „da ich
die Zeit meines Lehens wider euer Gnaden gethan, wollen mir
ſolches verzeihen und vergeben.“ Endlich m ELr den Paul
Treppa, welcher ihm während der Krankheit in der Seelſorge
Aushilfe geleiſtet atte, als ſeinen Nachfolger. Dieſer Treppa,
von dem wir noch mehr hören werden, war früher Ciſterzienſer
von Wilhering, kam dann als Pfarrer nach Oberneukirchen, wo

4＋ ſich verehelichte, aber bald ierauf verabſchiedet wurde. )
Der Propſt dürfte kaum eneigt geweſen ſein die mpfe

lung berückſichtigen, als Henneberger ar ein Herr von

Zelking hatte ſchon einen Candidaten für die erledigte Pfarre zur
and, ebenſa einen Ciſterzienſer von Engelszell, welcher mit
Weib und Kind in Freiſtadt kümmerli Er Hie Ambros
Lemer. Doch empfah EL ihn noch dem Propſte St. Florian
zur Präſentation mit der Verſicherung, daß ihn die Pfarrgemeinde
dem Paul Treppa vorziehe.

Auf dieſen Vorſchlag konnte der Propſt ſelbſtverſtändlich
nicht eingehen, ſondern befahl dem Pfarrer zu 9  or ſich nach
Lasberg begeben, aſe enne Probepredigt halten.
Zelking erklärte eſtützt auf das Utachten ſeines Pflegers von
Weinberg, anderer „gelehrter“ Leute und der Pfarrgemeinde, den
Prediger als „ſeicht gelehrt und wenig beleſen,“ nicht annehmbar
und beſtand auf ſeinem Candidaten Ich beſſer ging es dem
Burkart Winſerer, welcher nach Anweiſung des 1⁰ die
Probepredigt abhielt Endlich fand ſich in ohann Adamberger
ein Bewerber, der von allen Seiten annehmbar erfunden wurde.

Ulz, von Wilhering 144
So nenn hn ing Ueber ihn 6. 134
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Wahrſcheinlich hatte EL dem Vogtherrn genügende Verſicherungen
egeben den hekannten Revers unterzeichnen und ſich nach dem
Laute desſelben verhalten ouen In Paſſau erhielt er die
Approbation des Ordinaria

Als ihn aber der Propſt die Kirche Lasberg einführen
wo fand er die Thüren verſperrt Einer mündlichen Ausein-—
anderſetzung nit dem Propſte wich an Wilhelm von Zelking
durch el Entfernung aus Im Verlaufe des Zwiſtes ſtellte er

die Behauptung auf, daß dem Propſte nur allein das Recht des
Vorſchlages bei Pfarrbeſetzung uſtehe ihm aber das Recht
der Einführung ni bloß temporalibus, was ihm nicht be
ritten wurde ſondern auch spiritualibus ne ſo unerhörte
Neuerung konnte nich hingenommen werden und der Propſt
ſah ſich veranlaßt beim Statthalter Oeſterreich Erzherzog
Ernſt Beſchwerde führen m aber bis zur Erledigung des
Streite die Pfarre ni ohne Gottesdienſt en erſuchte
der Propſt ſeinen Gegner den Adamberger vorläufig eſt neh
men zu laſſen

Das geſchah nun folgender Art In Gegenwart meh
Zeugen Urde dieſer durch den Pfleger von Weinberg an

die verſchloſſene Kirchenthüre geführt die lopfen mu
Auf die Frage des Pflegers er begehre hatte er zu ant.
vorten Herr von Zelking erde ſich ermnmnern das Schreiben
des o. S Florian nit der Bekanntgebung, daß ihn
derſelbe zum Pfarrer Lasberg rnannt und der Biſchof von
Paſſau beſtätigt habe Hierauf rklärte der Pfleger, daß er bis
zur Entſcheidung und Schlichtung der Irrung aufgenommen ſei
Nun erſt eroffnete ſich die Thüre, woraͤuf dann IM Pfarrhofe die
Temporalien übergeben wurden. Indem Adamberger dieſen Her⸗
gang nach S Florian berichtet, fügt eLr bei, daß ihm bezüglich
der Abhaltung des Gottesdienſtes kein anderer Auftrag ertheilt
worden ſei als eS machen wie Peter Henneberger
Beauftragt vom Propſte Bericht erſtatten über die Lage der
inge meldet Adamberger

11*
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Zelking habe den Paul Treppa als Geſellprieſter auf  2
genommen den zur Hälfte S Oswald zUr Hälfte der Pfarrer

eſolden habe Dieſer ſei ihm überall und verderbe
durch enne Spöttereien über die katholiſche Religion alles was
EL Pfarrer, auf der Kanzel gut emacht das olk
ihn auf, und Uche ihn ſo verhaßt machen, daß eLr kaum
ſeins Lebens er ſei

Der Schulmeiſter ſoll ein Flacianer ſein, was wahr⸗
ſcheinlich iſt, da EL au Getreid Branntwein ma den
Metzen Getreid um ennen Schilling 0  er annimm als
on gewöhnlich und bei Klafter Scheiter auf den
rie gelegt hat ohne Erlaubniß

Der Nachtwächter, en Sohn des ichters ing Unter
ſeinem Fenſter allerhan ſchändliche inge

Der Bauer vom Schweinbackhofe welcher vor dem
Gottesdienſte heim Schulmeiſter Branntwein über das Maß g9e
runken hat ihm währen der Predigt aut zugerufen jetzt emnme
Weile ügen und enne Weile Wahrheit reden

In Betreff des Gottesdienſtes meldet Adamberger werde
alles gehalten wie früher ſei wieder der Introitus das Kyrie,
Gloria und Credo einge ührt Nach der Predigt werde, wenn
Communikanten vorhanden nach Abſingung eines Pſalms die
Communion Unter beiden Geſtalten ausgetheilt beim Gewitter
wird geläutet die Leichen werden eingeſegnet mi der Zeit wird
es noch beſſer gehen Zum Schluſſe wird die achricht beigefügt
daß Paul Treppa Swa angeſtellt und von der Ge.
meinde mit eſo ſei

Mittlerweile hatte Erzherzog Ernſt auf die Beſchwerde des
V zu S Florian Reſolution erlaſſen welcher dem
Herrn von Zelking vorgehaͤlten ird Obwol der Erzherzog
Urſache 0 ihn anzuhaͤlten ſich wegen des dem Propſte von
S Florian angethanen ewa orbehaltlich des landesfürſt⸗
lichen Einſehens vergleichen ihm für eine geübte
Gewaltthätigkeit ene Strafe aufzulegen 7 ſei eS aber der Zeit
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noch aus Gnaden eingeſtellt und ihm bei Vermeidung chwerer
Ungnade und Strafe ernſtlich anbefohlen ſich der vorgekommenen
Neuerung, Gewalt und Eingriff kunften gänzlich enthalten
und jeden ro bei ſeiner Collation und Lehenſchaft
mi rſetzung dieſer arr den wenigſten Eingriff, Irrung oder
Hinderniß für ſich noch die einigen ſondern ſein
Vogtei ihrer Art und Eigenſchaft wie eS durchgehend erhalten
wird ſolcher Geſtalt gebrauchen QAm! nit Urſach ſei die IM

Namen romiſch kaiſerlicher Majeſtät EX plenitudine poteèstatis
zu caſſiren und als verwirkt gänzlich aufzuheben.“

Welchen Eindruck leſe ehr heſtimmt und ern QAutende
Reſolution auf Zelking gemacht habe, ſich bald zeigen.

Adamberger ſcheint dem Vogtherrn vielleicht noch katho⸗
liſch geweſen ſein oder das Joch, welches auf ſeinem en
lag, war ihm drückend jedenfalls entfernte ET ſich nach zwei⸗
ähriger Wirkſamkeit 1592 freiwillig oder gezwungen von Lasberg

Der Dechant Freiſtadt V Johann U  er —7 ſchlug dem
Propſte für Lasberg gewiſſen Konrad ero vor: allein
da die Pfarrgemeinde unn einen ihr bekannten Mann bat und

) Iſt dieſer —X Jbhann Buücher zteſelbe Perſon mit dem
Bucher (vielleicht bhann brg Bucher)? Dieſer welchen Alexander von
Wilhering am 13 Auguſt 589 als Pfarrer von Otensheim einſetzen wollte

III Wilhering 140), war Uum leſe Zeit M n des
etzten ahrzehents Pfarrer reſignirte aber ſpäter und Übernahm
die Adminiſtration von Hartkirchen Der Biſchof verlieh hm mehrere
Beneficien Freiſtadt Am , die isher für profane Zwecke
benützt hatte und die ſie nicht herausgeben wo  2, bis ſie Unter der Verwaltung
des Landeshauptmann⸗tellvertreter Hanns Haim Wege der Execution
Ur Ausliieferung gezwungen wurde Bucher wollte nun Urch Vikare ver⸗
walten laſſen worüber die beim Beſchwerde erhob Die
Pit wurde durch Vergleich geſchli ndem einige Beneficien die krhielt
andere dem Bucher verblie  N Zwiſchen Freiſtadt und dem Herrn Haim
entſtand Iu olge dieſer Angelegenheit ein Injurienhandel der ſich Ur minde
ſtend 10 Jahre rchzog Die von ſollen ieſen *1 geizigen
ann“ genannt haben Uund damit den Vorwurf ausgeſprochen, daß ＋ ſich habe
eſtechen Daß enn Bucher noch 601 Dechant vbon reiſta geweſen und

ein G. er der Buchſtabe iſt ni eutlich zeig Eun rie In

lorian
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der Empfohlene nach eingeholten Erkundigungen auch nicht taug⸗
lich erachte wurde, ſo wurde mit ohann Hofſtetter, Pfarrer von
S Leonhart, der Verſuch gemacht. Der Propſt verſtändigte den
Herrn von Zelking, daß derſelbe am ezember 1592 eine
Probepredigt in Lasberg halten erde. Auch Hofſtetter wurde
von der Pfarrgemeinde, reſpektive von Zelking, enſa als nicht
tauglich erklärt und mu aufgegeben werden. ann Huber,
Pfarrer Neumarkt, war endlich ſo glücklich die Probe der
Kritik zu beſtehen. ndem Zelking dem Propſte dieſes eröffnete,
hemerkte eL ihm ohne alle Rückſicht auf die 1590 erfloſſene Reſo
lution des Erzherzogs Ernſt, daß hiemit die Befugniſſe des
⁰ nde eien und er ihm über den or  ag hinaus
ni mehr zugeſtehen könne. Huber erhielt in Paſſau die Be
ſtätigung und Urde in derſelben eiſe inſtallirt wie ſein Vor—
gänger. Ueber den fernern Verlauf aben ſi

E keine Nachrichten
erhalten.

Es brach hald hierauf (1594) der ehr bedenkliche Battern⸗
ufruhr los, der erſt 1597 wieder geſtillt werden onnte. Kaiſer
udo benützte bekanntlich die üher die etwas kleinlaut ge
wordene Adelsariſtokratie errungene Ueberlegenheit auch dazu den
katholiſchen Patronen die ihnen entzogenen Kirchen wieder zurück⸗
zugeben. Der Landeshauptmann Freiherr von Löbl auf Greinburg
und der Reichshofrath Dr Garzweiler mit dieſem
betraut. 5

Als die Commiſſäre nach Freiſtadt gekommen .
den erhaltenen Auftrag auch in dieſer Gegend durchzuführen,
fand ſich ropſt Georg von S Florian aſe ein und
berief ſeine um Freiſtadt angeſtellten Pfarrer ſich, um
dem aſſauiſchen Officiale vorzuſtellen. Johann Huber von Las
berg erſchien nicht. le der Propft vermuthete, unterſagte ihm
Zelking, bei ve  em er ſich at erholte, ehorſam leiſten.
Der bat die kaiſerliche Reformations⸗Commiſſion die Ent

9on Wilhering, 167
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fernung des Widerſpänſtigen welcher ni änger geduldet Wwer.  2  2

den könne anzuordnen und das Recht ſeines Kloſter zu ſchützen
Ob hierauf und was geſchah iſt nicht rſichtli

Propft eorg ſtarb hald nachher Nur ſo viel iſt ge daß
Johann Huber m ahre 1600 als Pfarrer von Lasberg ſein
eben beſchloß

Sein lbleben wurde dem Propſte zu S Florian weder
durch die Zechpröpſte von Lasberg noch ur die Vogtei Wein⸗—
berg ekannt gegeben In Betreff der Erſetzung des erledigten
Seelſorgspoſten erho ſich neuerdings der alte Zank indem Zelking
außer dem Rechte eine Vorſchlags dem Kloſter S Florian ke  mne
Befugniß zugeſtehen wollte dieſes aber unter Berufung auf die
Reſolution des Erzherzog Statthalters von 1590 für ſich die
Ernennung und die Einſetzung Spiritualibus des euen Pfarrers

Anſpruch nahm Da kein el nachgeben wollte ſo hlieh
dem Propſte zu S Florian kein anderes ittel mehr übrig, als
den Handel neuerdings dem Erzherzog Statthalter 10 zUur
En  heidung vorzulegen erſelbe reſolvirte allerdings wieder
Gunſten des Stiftes „daß dem Erzherzog Zelking's ürgeben
als ob er dem (Propſte) von Florian mehrers nit als Jus
praesentandi geſtändig und des neuen Pfarrers Probpredigt
ob 4 qualifizirt wolle als ob bei ihme Herren oder ſeiner
Wal ſtünde die Geiſtlichen erxraminiren oder rieſter
ſeines efallen in wider alle geiſtliche nd welt  2  2
liche Rechten und Religionsconceſſion ſe ganz rem für⸗
komme; welle ihme derhalben ſolchen ſeinen gebrauchten Unfug
nochmalen alles Ernſtes verwieſen und bei Aufhebung der Vogtei

dem Propſte bei und den ſeinigen Erſetzung dieſer arr
emige Verhinderung zu ſonder den Pfarrer bei ſeinen
Rechten zu ſchützen und handzuhaben auferlegt aben 74

Zelking machte iegegen Einwendungen ohne doch den Erz
herzog bewegen können von der Reſolution abzugehen

Als es aber darauf ankam derſelben Nachdruck geben
war die der Regierung
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Von 4 — 1 ehlen alle Nachrichten. S Florian
ſcheint alle weiteren Verſuche aufgegeben zu aben, da es die
Unmöglichkeit irgend eines rfolge gegen den mächtigen Gegner,
der die Adelsariſtokratie zum Rückhalte atte, einſah und
jener traurige Bruderzwiſt zwiſchen dem Kaiſer und Matthias zum
Au  ruche gedieh, welcher dieſen 0 ſich unbedingt den poli⸗
tiſchen anden in die Arme werfen, odurch ſie eine acht
erlangten, gegen welche die landesfürſtliche zum Schatten erab  7
ſank. Aller inſtu des Stiftes S Florian auf Lasberg hatte
aufgehört.

Ob Martin Wiedemann, welchen Propſt eit nach dem
Tode des 25  ohann Huber vorgeſchlagen hat, je Beſitze der
Pfarre gelangte, iſt ungewiß; zuverläſſig aber wiſſen wir, daß

eorg Koch, 1617 Matthias Muſius und 1623 Leonhart
Fueſſenegger als Pfarrer von Lasberg genannt werden

Erſt als Kaiſer Ferdinand die rebelliſchen Stände zur
Unterwerfung gezwungen hatte, die Möglichkeit wieder ge
wonnen den Gewaltthätigkeiten der Ständeglieder gegenüber
ſeinem Rechte zu gelangen. Propſt Leopold von Florian
unternahm eS die Rechte ſeines Stiftes auf die Pfarre Lasberg
zurückzuerobern.

In einem Geſuche an den kurfürſtlichen Statthalter bittet
dem kaiſerlichen und kurfürſtlichen Landgerichts-Amtsverwalter
Narciß Rotwaͤng durch Dekret aufzutragen, daß an einem
feſtzuſetzenden Tage den von ihm ernannten und vom Biſchofe
von Paſſau beſtätigten Chorherrn ſeines Stiftes, Wolfgang
Haſenberger, in die Temporalien der Pfarre Lasberg einführe
und den Pfleger von Weinberg anſtatt ſeines abweſenden Herrn
dazu verhalte der Einſetzung des Pfarrers nicht bloß kein Hin
derniß in den Weg zu egen, ondern auf ſuchen deso
die Kirchenſchlüſſel, Regiſter, Urbarien und alle andern
ſchriften auszuliefern. Johann Wilhelm von Zelking proteſtirte
11  war zunächſt gegen einen Ordensgeiſtlichen als Pfarrer, weil
ihm dadurch das Patronats  2 und Befetzungsrecht, wie ＋
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es ſeit vielen Jahren geü genommen werde; aber ohne ück⸗
ſicht auf leſe Einrede wurde Wolfgang Haſenberger am

des Kirchenpatrons, am Juni 1625 Ur den kaiſer⸗
en und kurfürſtlichen Landrichter und andere beigegebene Com⸗
miſſäre als erſter katholiſcher Pfarrer nach langer Unterbrechung
eingeſetzt.

Vorerſt müſſen wir Augenblick bei der Perſon
bergers verweilen. erſelbe war um i der Hofmark S Zeno
bei Reichenhall wo ſein gleichnamiger ater aus Kitzbühel
iro Gerichtſchreiber war geboren Im ahre 1602 rat ELr

das Stift Florian Na ch erhaltener Prieſterweihe ver.

richtete m dem verhängnißvollen ahre 1609 ene Wallfahrts—
deren Hauptziel oretto Später verLeiſe nach Italien

waltete ELr durch enige Jahre die Pfarre Eiſenerz der Steier—
mark und wurde endlich, Wie erzählt nach Lasberg eſchickt
Wie wenig erfreulich die Stellung des farrers Unter den
ohwaltenden Umſtänden geweſen iſt für ſich klar Dazu kam
noch, daß der 1618 abgebrannte Pfarrhof auch die I
noch zur Hälfte IM Schutte lag; die Pfarreinkünfte zum Theile
iHhrer Widmung e aAren, entweder hartnäckig vorenthal⸗
ten oder mi Widerwillen erlegt wurden während die Vogtei—
obrigkeit welche azu berufen war den Pfarrer ſchützen und
ihm zu ſeinem Rechte verhelfen, demſelben feindlich gegenüber—
an s urch alle Mittel der katholiſchen I* entſremdete
olk welches Ur mehr als emn Menſchenalter Ur das d
mals übliche Poltern und Schmähen gegen alles Katholiſche er

ittert worden War, den neuen Pfarrer und fügte ihm
viel Leid als möglich

Allein all das entmuthigte ihn nicht vielmehr griff eL tüch
tig zu ammelte die zerſtreuten Pfarrſchriften egte Pfarrbücher
a haute und ſuchte eine Heerde wieder auf andere Wege zu
bringen Ndeſſen war inter dieſen Mühen und Sorgen noch kein
Jahr orüber gegangen als der Ausbruch des großen Bauern⸗
krieges wieder vernichtete 48 mühſam angebahnt
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In Lasberg brach nach Haſenbergers eigenhändiger Auf
eichnung der Aufruhr am 15 Mai 1626 aus Der arr
wurde geplündert und was nicht weggetragen werden konnte fiel
der Zerſtörung anheim, ährend der Pfarrer nur mit Noth das
na eben retten konnte —9 Er nahm ſeinen Weg mn die Steier—
mark von wo eLr nach eneſung von chweren Krankheit
erſt am 27 Juni 1627 wieder nach Lasberg zurückkam Da eLr
m Pfarrhofe nicht wohnen onnte er Ur ochen als
Miethsmann bei nmem er Namens Baumgartner

Während ſeiner Abweſenheit hatten die Bürger und Bauern
der Pfarre Lasberg die Waffen ergriffen nahmen thätigen An
el der Belagerung von reiſta und wagten eS am

Auguſt 1626 nter Anführung des Richters und Lederermei—
ſters zu S Swa Johann Batter ſich hei Kerſchbaum der
Pfarre Rainbach dem Breuner'ſchen Regimente welches aus
Böhmen herausrückte den Weg zu ſtellen Der Erfolg war
ſehr ungünſtig, denn nur aus der Pfarre Lasberg allein fielen
außer den edigen Geſellen Hausbeſitzer und Unter dieſen
auch ihr Rführer. Haſenberger hat ſie Todtenbuche Las
berg alle namentlich aufgezeichnet 5

Seine Schickſale und Erlebniſſe mn dieſer Zeit hat der Pfar
rer folgenden Reimen der Nachwelt überliefert

Nit glaubli iſt was G'fahr und Mühe
Ich hab erlitten pat und frühe,

Erſter katholiſcher Pfarrer
Unter dem der etzer

Matthias Oberho

raſſer, der b8 aber ſpäter breute und Ver—
eihung bat hat vorzüglich nach dem eben des getrachtet Anführer
eim Sturm auf die I welche dem Pfarrhofe Sgeplündert wurde
war der Haupthetzer Thomas Pürfelder Mittermayrgute zu Walkershofen
der ſich auch nach der Eroberung von rei durch rutale Gewaltthätigkeit
reich ob der Ens. 24
hervorgethan. Wirmsberger in den Beiträgen zur Landeskunde Oeſter⸗

Wirmsberger, 16 19
9 Kurz, eiträge, 347
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Drei Vierteljahr ich nit bollendt,
Da hat ſich all ein Hauſen wend't;

Der Bauern rieg ſich gleich erhebt,
In dem all Sünd und te. ſchwebt

was ich mit nir her hab bracht,
Hat zwar ein one Summa g'macht,

Zwei Tauſend Gulden er und Geld,
Der Schad'n zu Feld doch nicht gezält,

Iſt auf und unter rden weg,
Daß mir lit blieb ein guter teck.

Ich bin mit Hilf des Richters 5 doch
Dem Tod gar kaum entrunnen noch

Von meinen eignen Pfarrkindern,
Sie müßen's b'ſtehn zu ihren rn

Nach einem Jahr ich wieder kam,
Erſt mein Sorg und Müh' ihr'n Anfang nam.

Keiner mir nichts wieder g'geben,
Ein jeden erdruß das eben

Jammer, Raub, Elend, G'walt und ord
Unrecht im ganzen Land man hort,

Bis kam der kaiſerlich Perdon,
Der Schuldig Unſchuldigen Lohn

Den traf das Glück, den traf der Tick,
Die elt laßt nimmer ihre TII ck'

Ich fing zwar wieder hauſen
Thät doch als bor nie ſperer ſtahn

Das G'habt bar hin, nichts b'ſtund man mir,
Das Re ſchlagt mir an die Thür

Was nir gebürt, mußt erſt kaufen,
Abet ur ter und Waſſer ſaufen,

Bis ich dieß tn ein Ordnung g'macht,
Das mich um G'ſund und enning ra

Drum ich lieber Nachkimmling,
Faß wol zu Herzen teſe Ding

Er hieß eorg Reitter und wurde ſeiner Theilnahme Auf⸗
ruhr zu In 23 April 627 hingerichte

Wirmoͤberger, 16 37
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Und en meiner tn Bet,

amit euch eſto beſſer geht.
Ich hab' das Eis gebrochen hart,

Euer tm Himmel naher art
Vale, Vive, Beare.

Tibi gloria Christo, mihi gratia peccatori, utrique satis. men
In der ü ogenannten Perdonnirungs-Reſolution der politi⸗

hen Stände des Landes ob der Ens Ur Kaiſer Ferdinand
vom 27 Februar 1625 und der hierauf bezügliche Reſolution
vom Oktober 9  e ſich der Kaiſer alle geiſtlichen
ogteien der begnadigten Ständeglieder vorbehalten 0 Unter
dieſen befanden ſich auch die, welche bisher im Beſitze des Herrn

Zelking geweſen varen ittels Diplom vom ezember
1625 verlieh der Kaiſer alle derartigen ihm anheimgefallenen
Vogteien jener Pfarren, deren Patron S Florian war, auf
ewige Zeiten dieſem Stifte Abhaltung eines Jahrtages.
Darunter befand ſich namentlich Lasberg. Wegen des mittler
weilen ausgebrochenen Aufruhrs und all der Verwicklungen,
welche er in ſeinem Gefolge atte, onnte die Uebergabe erſt am

September 1627 ſtattfinden. Die Schritte, welche Zelking
zUr Behauptung ſeines Vogteirechtes ma  5 ſelbſtver—
ſtändlich erfolglos. 27

Wolfgang Haſenberger hatte auch noch einen Prozeß mit
S Oswald durchzufechten. Zur Zeit des herrſchenden Proteſtan—
smus kaufte die Gemeinde ein Häuschen zur Wohnung für
ihren Prädikanten, dem ſie auch 40 jahrlich 5  U geben verhieß,
wie wir chon gehört. Nach Entfernung des Prädikanten nahm
der Pfarrer von Lasberg beides in Anſpruch und die erho⸗
benen Anſpüche ur Auch ſah eLr ſich gezwungen, im ahre
1629 Zelking beim Kaiſer Beſchwerde zu führen, eil EL

ſich noch immer herausnahm Vogteirechte zu üben Der Landes
hauptmann erhielt den Auftrag rnung machen.

Raupach, Oeſterreich, 237⁷ Beilage 13
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Die Lebenstage des vielgeplagten arrer waren gezählt
Durch Krankheit gebrochen gab EL die Pfarre auf AMm Auguſt
1630 ließ ſich eſſerer nach Freiſtadt bringen er

aber nach agen am des eiligen Uguſtin ſeinen
ei aufgab und in der Stadtpfarrkirche eerdigt wurde

Von ſeinem Nachfolger QA Syller wiſſen Wir nur daß
er gleichfalls orherr von S Florian war und ſich Pfarrer
von Lasberg, S Oswald und Qr von Kefermarkt nannte
Im ahre 1655 war ein Weltprieſter Johann Gromair Pfarrer,
welcher aber IM Auftrage des paſſauiſchen Officials Ur den
Dechant von Freiſtadt entſern Urde weil er dem biſchöfliche
Auftrage zuwider eine Köch nicht von ſich thun wollte
0 nach Abſchaffung der Prädikanten große Schwierigkeiten
brauchbare und tüchtige katholiſche Pfarrer zu finden Ein emn

heimiſcher Klerus war eigentlich gar nicht vorhanden ELr nußte
erſt herangebildet werden vas mit der Zeit geſchehen konnte
und die Aushilfe aus dem ſüdweſtlichen Deutſchland war regel⸗
mäßig Unter den Grenzen der mäßigſten Anforderungen

Ndeſſen war dennoch das Pfarrvolk von Lasberg bald
wieder zUr katholiſchen Kirche zurückgekehrt Dazu mo bei  2
tragen daß die Herrſchaft einberg nach dem gange des
Geſchlechtes von Zelking den eifrig katholiſchen Hanns
Chriſtoph von Thürheim 9, paſſauiſchen Pfleger zu Ebelsberg
und Pfleger Steyreck übergegangen war Im Jahre 1653
varen noch fün proteſtaͤntiſche Pfarrholden vorhanden welche
auf den II mM die Behauſung des Richters zu Perg vor
die Reformations Commiſſion entboten wurden woOo ede Per⸗
ſon Thaler Strafgeld rlegen mußte Der Prote⸗
an welcher ephan Praitenberger hieß und bei Auguſtin
Puchholzer m der großen Kronau m Dienſte an ſtarb M

ahre 1692

Dieſer hatte die Herrſchaft „bn einem Herrn ettern dem
ornen Herrn Herrn Chriſtoph Wilhelbm Herrn von vnd zu Zelckhing
Weinperg 2. Kheufflichen an ſich kbr
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Der Communikantenbericht von 1674 gibt für Lasberg
1548 für wald 47 Communikanten

Von nun ſind die Nachrichten ber die Pfarre mager
und parſam daß ni nderes erübrigt als die erhaltenen
Notizen einfach aneinander reihen

Im ahre 1679 brach Freiſtadt einne eu aus Der
Todtengräber wohnte M der Hafnerzeile welche Vorſtadt damals
noch enmen Beſtandtheil der Pfarre Lasberg ildete tan eſorgte
daß durch ihn die Seuche auch die Pfarre Lasberg verſchleppt
werden mo und verſchleppt worden ſei und verwendete ſich
bei der Stadtobrigkeit leſe gefährliche Perſönlichkeit m die
ſelbſt aufzunehmen as auch geſchah Noch gefährlicher ſah eS

ahre 1725 aus wo ebenfalls peſtartige Seuche der
ausgebrochen war Damals verlegte man elbſt das Peſt

und Krankenhaus die Hafnerzeil und verpflanzte dadurch die
Krankheit mM die Pfarre Lasberg

Im ahre 1698 wurde Swa von ſeiner bisherigen
Mutterpfarre abgetrennt und zur elbſtſtändigen Pfarre rhoben

Die Geſchichte neldet von zwei ſehr bedeutenden Feuers—
rünſten IM ahre 1618 rach Markte Feuer aus welches
nebſt mehreren Häuſern das Dach der Sakriſtei und des Vorder—
theils der I2 welches mit Schindeln gedeckt war verzehrte
und den M Aſche egte Zum Wiederaufbau reſpektive
zur Herſtellung des Kirchendaches leiſtete die Gemeinde enen Bei
trag von 300 Am 23 September 1696 brach während des
ſonntäglichen Gottesdienſtes Feuer aus, welches den Pfarrhof
und die Hälfte des Marktes zerſtörte. Nur mit Mühe onnte die
Kirche 9  e  e werden.

Am Sonntage vor Bartholomä Auguſt 172⁵, als
Kirchweihfeſte wurde auf Veranlaſſung des arrer Philibert

Groß von Ehrenſtein das ſechste Säculum der Einweihung der
Kirche mit großer Feſtlichkeit begangen Die bena  arten
gemeinden ſo namentlich die von Freiſtadt mit dem geſammten
Stadtrathe ſtellten ſich M Proceſſionen emnm Der Dechant von
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Freiſtadt ſang das Hochamt und der orherr von S Florian
Ignaz Fux hielt die Feſtpredigt.

In der Pfarrarrondirung von 73—1 und dann
indem 114von erlitt Lasberg große Einbuße,

Häuſer Freiſtadt, Oswald und Kefermarkt abgetreten wer
den mußten.

Daß Kaiſer Marximilian auf die Verwendung Veits von
Zelking Lasberg mit Marktgerechtigkeit ausgeſtattet habe wurde
chon emerkt Der Jahrmarkt war Margarethen

Juli der Wochenmarkt jedem abgehalten
Ob der Kaiſer Lasberg auch das Wappen verliehen habe,

welches der Markt jetzt noch gebraucht dürfte zweifelha ſein da
es nicht ſehr regelrecht zuſammengeſetzt iſt ein gevierter Schild
IM erſten Felde enne fünfblätterige Roſe, weiten ein gleich
armiges reuz, IMN ritten die Buchſtaben MCX ſoll wohl
0 ein etzen ein das vierte wieder viergetheilt

Im vorigen Jahrhunder und den erſten zwei Decennien
dieſes Jahrhunderts war der Markt durch den ſchwunghaft he
triebenen Zwirnhandel wohlhabend, gegenwärtig iſt leſe Erwerbs—
quelle verſiegt

Seine Lage dem freundlichen ale welches die eiſtri
durchfließt iſt angenehm und das Iäma ziemlich mild

Die I welche wahrſcheinlich aus dem Jahrhundert
ſtammt muß den chönern Landkirchen zugezählt werden Der
Hauptaltar iſt, wie chon bemerkt, auf den Namen des heiligen
Iu  7. die drei übrigen Altäre mM der Ehre der ſeligſten Jung⸗
frau, der heiligen Anna und des heiligen Florian geweiht

In ihr hatten, wie ebenfalls hon geſagt, die Herren von
Zelking ihr Erbbegräbniß, bevor die Kirche im Keferdorf erbaut
war Noch iſt ein Grabſtein rothem Marmor neben dem
Hochaltare ſtehend vorhanden den auch ohene kannte, mit
der II

Hier ie?))ligt begraben Herr Albrecht VOVI Lelking der
gestorben S8t Anno 1394
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Und rr Wilhelm SEIn Sohn (Suvn? EIn Ritter vnd Herr

Hans VOI Zelcking aueh EIII Bitter des Herrn Wilhelm Sohn,
die gestorben seynd, den Gott En der allmechtig gnedig SEV
nno0

(ben dieſem Steine befinden ſich noch drei andere mit
den Emblemen der prieſterlichen Würde Einer hat die In
ſchrift Anno Domini 1534 die 15 NnelnnSIS Oetôbris diem Clausit
Extremum honorabilis VIIT' Dominus Georgius eygl VICarl huius
ecclesiae Ina Deo VIVA Au dem zweiten nno0
Domini 1544 Ultima Mens!s luni Obiit Dominus Oannes Pilhlenner

huius (celesige anmmad requiescat 1II PacCe
Die ri auf dem Steine welcher auf der Epiſtelſeite

des Hochaltars angebracht iſt, kann nicht mehr geleſen werden
Der Pfarrer Mietinger hat IM Q  V  ahre 1747 en langes

Verzeichniß der Wohlthäter des Gotteshauſes zuſammengeſtellt
Aus demſelben ſollen nur einige amen angeführt werden Tobias
Hofbauer Färber und ande  err m Lasberg, hat den Frauen—
Qr neu verfertigen und etze aſſen und der Kirche emn ſchönes
Meßkleid von rothem Sammt mit Goldborden verehrt eine
Hausfrau Marianne hat die Samstagslitanei geſtiftet und noch
überdieß den Tabernakel den kleinen Himmel wei rothe Mäntel
und das größere und ſchö

e Ciborium beigeſchafft elde Ehe
eute miteinander haben den Kreuzweg der Ir geſtifte und
ſie Innern tünchen en Franz Hofbauer ſpendete zUur Bei⸗
ſchaffung emer Monſtranze den Betrag von 80 fl.; andere Pfarr
inder ſpendeten ebenfalls eiträge hiefür

Das ſteinerne er beim Hochaltare eſorgte aniel
Strauß, ebenfalls Bürger von Lasberg; die mpe iſt emn

Geſchenk des Elias Mühlberger, Pfleger in Weinberg Der
Hochaltar iſt en Geſchenk des Matthäus von
Florian Wahrſcheinlich ſtand ELr früher M der en Kirche
S Florian und wurde bei dem Neubaue derſelben entbehrlich Die
Seelenzahl beträgt nach dem Dioͤzeſan-Schematismus von 1862
1576 Seelen
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In dem Pfarrbezirke befindet ſich die Ruine eines

Schloſſes urgſta Dornach genannt, von deſſen Geſchichte
Wir QGuUm mehr als ni wiſſen Die Herren von Zelking
warben und vereinigten dieſe Beſitzung mit Weinberg.

Die Pfarrerreihe, ſo weit wir ſie herzuſtellen vermoͤgen,iſt folgende:
Guntherus plebanus Lozpereh d  — Ult 1222 9

Weichardus 1350 Wenzel em —
Nyelas Pfarrer 2 lasperg am Auguſt 1438 Lam⸗

hert 0 Auguſtin Hämel 1480 und 1482
Johann Pilhlenner Vikar 15114 Johann Neumarkter 1520

1543 Georg Weygl, Vikar 1534 Wendelin
Brandenburger, Vizedekan 1544 und 1555 Johann aber,
Dekan 1558 — 1560 11 Leonhart Haidenreich 1560

Georg Raiſer, Dekan —1
Prädikanten: 13 Johann elin 1571 — 1573

Peter Henneberger 1574 1589 Johann [dam—
berger — 16 Johann Hueber 593 — 1600
17 Martin Wiedemann? 1604 Georg Koch 1614

Mathias Muſius 617 Leonhart Fueſſenegger 1623
Katholiſche Pfarrer: 21 Wolfgang Haſenberger,Chor

herr von S Florian—1 Qer, Chor⸗
herr vonS Florian 1630 23 Philipp Oswald Baur1641
— 1647 Jakob Gromair —

Die folgenden Pfarrer ſind alle regulirte Chorherren von
Florian: 25 Joh arl Dobler— 26 KaſparSartorius — 27 Heinrich 1657 — 1694.
Franz Klaudius röll —16 29 Johann Timer

1697 — 1698 IIGruber 1698 1700
31 Ludwig Wondaller —1 32. Chriſtoph Grüͤber
—17 33 Johann Stephan Stibich 2—1

Philibert Groß Ehrenſtein ——. 35 Simon
Mayr — 1745 36 Joſeph Mietinger 1745 — 1754.

Urkunde des Biſchofs Gebhartvon Paſſau für Nikolg bei Paſſau
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Ignaz Lindtner 1754 — 1755 Joſeph Schiffermayr
1755 1766 Sebaſtian Naurer 176. — 1786

Leopold rausler 1786 — 1790 eo aum
gartner Johann apt Buchroiter 1813 —
1825 43 Joſeph Haslinger 1825— 1834 Chriſtoph
von Strobel 45 Franz Neuhauſer 1837
1841 46 Karl Peyrl —1—1 47 Franz Bene

1843 — 1852 Martin Feiſchl 1852

Beantwortete Pfarrkonkursfragen
Oktober 1863

Moral
I. Quid requiritur Ut actus, et quid, Ut Sit

imputabilis ad culpam?
Damit emn Akt dem Menſchen überhaupt zugerechnet werden

könne iſt vor allem nöthig, daß ELr Urheber und Herr dieſes Aktes
ſei Urheber und Herr ſeiner Handlung iſt erſelbe aber da
durch, daß EL wiſſe was er U dann daß er das hun vi
wie Eer thut und daß EL auch nich andeln oder anders thun
önnte wenn eL mi andern Worten nur jener Ak iſt
zuzurechnen der mi Wiſſen und freiem illen geſetzt wird Soll
aber der Ak zur Schuld angerechnet werden ſo wird erfordert daß
der en durch irgend emn eſe ver  li den Akt nick

etzen daß EL dieß und daß eL den Akt unterlaſſen onnte
Eine Unterlaſſung kann ur dann zugerechnet werden,

wenn ſie freiwillige iſt enn der Unterlaſſende wußte
daß er unterließ und wenn Er handeln konnte und zur Schuld
kann die freiwillige Unterlaſſung Nur ann angerechne werden

der Unterlaſſende durch rgend emn eſe verpflichtet war
den Akt zu ſetzen Der Akt iſt alſo ſchuldbar der Han  2  2
delnde ihn Unterlaͤſſen und konnte; die Unterlaſſung iſt
ſchuldbar, wenn der Unterlaſſende handeln Ind onnte


